Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntagig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


Sonnkag, den 2. Oktober 1927 


45. Jahrgang 


London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ weiſt darauf hin, daß die Annahme der ſowjetruſſiſchen 
Vorſchläge durch Frantreich bedeuten würde, daß Paris ſich damit 
in mindeſtens drei wichtigen Punkten im Gegenſatz zu den Ver⸗ 
pflichtungen auf Grund des Völkerbundsſtatutes ſtellen würde. 
Dieſe Drei Verſtöße würde der Korreſpondent ſehen: 

1. In einer franzöſiſchen Neutralität im Falle eines 

Krieges mit Sowietrußland, 

2. in einer formalen Anerkennung der gegenwärtigen Gren⸗ 
zen der Sowjetrepublik einſchließlich der kaukaſiſchen N: 
publik, die gegenwärtig nur durch militäriſche Okupation 
und ein Regime des Terrors gegen den Willen der Bepöl⸗ 
lerung durch Sowzetrußland aufrechterhalten werden. 

3. in einem franzöſiſchen Verſprechen, an wirtſchaftlichen Maß⸗ 

nahmen gegen NRußlond, die einer Blokade, einem Bonkott 
uſw. nicht teilzunehmen. 


Die Rakowski-Affäre 
vor dem franzöſiſchen Kabinett 
Paris. Unter den Fragen, mit denen ſich der Miniſterrat 
in Rambouillat unter dem Vorſitz des Präſidonten der Ne: 
publik, Doumergue, beſchüftigen wird, nimmt einen nicht geringen 


Die An eihe-Rätſel 

Warſchau. Die Anleiheverhandlungen bilden nach mie vor 
die Senſatlon des Tages, Nachdem die amerikaniſchen Delegier. 
ten ſich Freitag früh auf Radiotelegraphiſchem Wege wegen neuer 
Inſtruktionen mit Neunork in Verbindung geſetzt hatten, dauerten 
die Verhandlungen zwiſchen ihnen und den Vertretern der poln. 
Regierung faſt ununterbrochen bis zum Abend an. Eine endgül⸗ 
tige Entſcheidung iſt noch immer nicht gefallen. Hduptgegenſtand 
der Verhandlungen bildet die Frage des Emiſſtonskurſes. Allem 
Anſchein nach verurſachen aber auch auf polit ſchem Gebict liegende 
Bedingungen gewiſſe Schwierigkeiten, da die im Miniſterrat⸗ 
präſtidrum tagende Konferenz mehrfach unterbrochen wurde, und 
durch den Vertreter des Vizeprämiers Bartel neue Inſtruktionen 
von Marſchall Pilſudski eingeholt werden mußten. 


Am den leit är diſch⸗rufſiſchen 
Handels vertrag 

Riga. Entgegen der urſprünglichen Abſicht hat die Re⸗ 
gierung davon abgeſehen, den viel umſtrittenen Handels: 
vertrag mit Rußland als erſten Punkt auf Die Togesord⸗ 
nung der am 7. Oktober ſtattfindenden erſten Parlam = 
ſitzung zu ſetzen. Die Führer der Oppoſition erblicken dar'n 
ein Verſchleppungsmanöver und beabſichtigen eine Inter⸗ 
pellation über die Außenpolitik einzubringen. Der kürzlich 
aus der ſozialdemokrat ſchen Partei ausgeſchloſſene Dr 
Menders glaubt nicht. daß der Vertrag im Parlament eine 
Mehrheit finden wird. 


Die Heidelberger Beiprechungen 
Dr. Wir ihs 


Berlin. Ueber die am Donnerstag in Heidelberg zwi⸗ 
ſchen Dr. Wirth und anderen Zentrumsabgeordneten abgehal⸗ 
tene Beſprechung weiß die „Germania“ zu berichten, daß es ſich 
hierbei im Gegenſatz zu anderslautenden Meldungen nicht um 
eine Sonderkonferenz mit einer Spitze gegen die Frei- 
burger Tagung gehandelt habe, ſondern daß dieſe Beſprechung 
von langer Hand vorbereitet geweſen ſei und einen Verſuch dar⸗ 
geſtellt habe. die verſchiedenen Meinungen, die in der Deffert: 
lichkeit in der Sulfrage laut geworden ſeien, auf eine mit der 
Politik der Parte in Einklang ſtehende Linie zu bringen. 
Gleichzeitig babe vamit erreicht werden ſollen, daß die öffent⸗ 
liche Diskuſſio non allen möglichen Fällen in ein ruhiges Gre- 
mium verlegt Werde, wo eine ſachliche Ausſprache eher möglich 
ſei als in den Spalten demokratiſcher Blätter. Das ſei die Ab: 
ſicht der Veranſtalter geweſen, denen jede Demonſtratton gegen 
irgendeine Parterinſtanz ferngelegen habe Die Konferenz ſei 
ſich darin einig geweſen, daß durch poſitive Mitarber: an dem 
vornegenden Reichsſchulgeſetzentwurf noch vorhandene Bedenken 
aufgercl!' und eine Löſung gefunden werden lönnte, die 
owohl den religiöſen Belangen des katholiſchen Volksteiles, 
wie ſcinen Aufgaben und Vorantwortlich'eiten im Rahmen 
der Volksgeſamtheit gerecht werde. 


Neue Religionskämpfe in Indien 


London. In Dehra Dun kam es, wie aus Bagdad 
gemeldet wird, während einer Hindu⸗Prozeſſion zu 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Hindus und Moham⸗ 
medanern. Zwei Perſonen wurden getötet und 31 verletzt. 
Ein Wolkenbruch machte dem Kampf, dem die Polizei macht⸗ 
os gegenüberſtand, noch rechtzeitig ein Ende. 


en die fran 


Die Verſchärfung im Fall Rakowski 


Raum das ruſſiſche Problem ein. Wie der offiziöſe „Petit 
Pariſten“ zu berichten weiß, wurde der franzöſtiche Botſchafter in 
Moskau, Herbette, vor zwei Tagen beauftragt, ſeine letzte De— 
marche über die Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris. 
Ralowski. in einer beſtimmten Form zu wiederholen, und Diesmal 
dem ruſſiſchen Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten klar 
zu verſtehen zu geben, daß das weitere Verbleäben Rakows⸗ 
kis in Paris nur ein Hindernis für die im Gange befindlichen 
Verhandlungen bilden könnte, nachdem ſich ein Teil der fran⸗ 
zöſiſchen Oeffentlichkeit gegen Rakowski gewandt habe. Die 
Antwort der Sowiet auf dieſen neuerlichen franzöſiſchen Schritt 
liegt noch nicht vor, bemerkt das Blatt. Aber es jei nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſich die Regierung von Moskau, nachdem ſich die 
Stellung von Rakowsti immer ſchwieriger geſtaltet und anderer= 
feits eine Verſchlechterung der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bes 
ziehungen vermeiden möchte, ſich ſchließlich doch für die Euſetzung 
Rakomskis entſcheidet. Der Matin führt ſeine, gegenüber einem 
diplomatiſchen Vertreter eines fremden Staates vereinzelt dar- 
ſtehende Sprache fort. Es iſt ganz nebenfächlich, ſchreibt das 
Blatt, ab Rakowski begreifen will, oder nicht. Es kümmert ſich 
auch niemand um die Meinung Rakomskis Nachdem über ihn die 
Quarantäne verhängt worden ift, wird er ſchließlich von ſelbſt 
gehen oder der Gewalt weichen müſſen. 


Zum Beſuch der amerikfaniſchen Legion 
in Poris 

Der fromme Pilgerzug der verbrüderten Amerikaner und Franzoſen 
um Montmartre. 


Die Danziger Eifenbahner ge en Polen 
Danzig. In einer Verſammlung der Danziger Eiſenbahn⸗ 
beamten wurden über die Lage der Danziger Eiſenbahner im 
Bereich der polniſchen Eiſenbahndirektion Danzig recht beach⸗ 
tenswerte Mitteilungen gemacht. So führt die Danziger Ge⸗ 
werkſchaft gegen die polniſche Eiſenbahnverwaltung in Danzig 
zur Zeit 49 Prozeſſe, weil die polniſche Verwaltung, die durch 
Verträge und Entſcheidungen feſtgelegten Forderungen der Dan⸗ 
ziger Eisenbahner nicht anerkennen will. Die Einleitung einer 
weiteren größeren Zahl von Prozeſſen ſteht bevor. Es handelt 
ſich in der Hauptjache um Nachzahlungen von Gehalts- 
unterſchieden. Auch die Einſtellung und Beförderung 
von Danzigern ſind ſtark im Rüdjtand, trotzdem bereits ſeit April 
1925 eine große Anzahl von Stellen frei iſt. Dennoch werden 
unkündbare Einſtellungen von Danzigern durch die polni⸗ 
ſchen Behörden zurückgehalten. Die Verſchiebung der Entſchei⸗ 
dung und das Klagerecht der Danziger Eiſenbahnbeamten auf 
der Tagung des Völkerbunds rates ſöſt allgemeine Enträjtung in 
der Verſammlung aus. Die Verſammlung legte in Eniſchlietzun⸗ 
gen ihre Meinung zu den verſchiedenen Beſchwerden nieder. Es 
wurde der Danziger Senat aufgefordert, dahin zu wirkten. daß 
das Gutachten des Haager Schiedsgerichtes mit 
möglichſter Veichleuniaung erſtattet wird, damit die Angelegen⸗ 
heit noch kuf der Dezembertagung des Völkerbundsrates erle⸗ 
digt werden kann. Weiter wurde gefordert, daß die teilweiſe 
ſchon ſeit 1925 rückſtändigen Ernennungen und Beförderungen 
von Danzigern ohne weitere Verzögerung durch die polniſchen 
Behörden durchgeführt werden. Schließlich wurde gegen alle 
polniſchen Verſuche, die Koalitionsfreiheit der Danziger deutſchen 
Eiſenbahner einzuſchranken, entſchieden Einſpruch erhoben. 


Moskaus Kampf gegen die Oppoſiſion 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſollen die 14 
ausgeſchloſſenen Koummumſten ſchon Sonntag vor das Partei: 
gericht geſtellt werden. Weiter wird mitgeteilt. daß in Odeſſa⸗ 
Kiew, Tiflis noch ungefähr 35 Kommunkſten ausgeſchluſ⸗ 
ſen werden. Stalin behauptet, daß mit dieſem Schlag die 
gauze Oppoſition vollkommen vor den Panxteimaſſen kompro⸗ 
mittiert iſt und daß dieſe die Führer auf dem Parteikongreß 
nicht mehr wählen werde. 


isch luſſt 
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Dem achtzigjährigen Hindenburg 


Von Dr. W. Hoffmann 


Am Sonntag. den 2. Oktober, kann das deutſche Volk 
einen Geburtstag feiern, der in ſeiner Art einzigartig iſt 
und an den nun bereits viele Jahrzehnte zurückliegenden 80. 
Geburtstag des greiſen Kaiſers Wilhelm J. erinnert. In 
den fünf Jahrzehnten, die ſeit dem achtzigſten Geburtstag 
des erſten deutſchen greifen Kaiſers vergangen ſind, iſt das 
Deulſche Reich zu höchſter Blüte gekommen und durch die 
tiefſte Not hindurchgegangen. Der monarchiſche Gedanke 
wurde zerſchlagen, aber die tiefe Liebe des Volkes zu dem 
Manne, der ihm die Verkörperung des Staatsgedantens lit, 
iſt die gleiche geblieben: Vor 50 Jahren gehörte ſie dem 
greiſen Kaiſer und heute gehört ſie in nicht verminderter 
Stärke dem Manne der Tat, der Kraft, der in den 
Ablauf eines gewaltigen Schickſals hineingeſtellt wurde! 
Paul von Hindenburg. 

Geſchehniſſe von ungeheurer Wucht ſind in den fünfzig 
Jahren, die zwiſchen dieſen beiden Geburtstagen liegen. 
über die kultivierte Welt hereingebrochen und insbeſondere 
über Deutſchland. Staatsgebilde wurden vernichtet, Mo⸗ 
narchen wurden erſchoſſen und verbannt, Republiken zogen 
herauf und prägten der Gegenwart ein völlig neues Geſicht 
auf. Das Prunkhafte der Vergangenheit, die Verlogenheit 
der Geheimdiplomatie verſchwand, Fäden wurden zerrilien, 
um neuem Pomp, neuer Verlogenheit, neuer diplomatiſcher 


Verſchlagenheit Platz zu machen. Wenn krotzdem oder gerade 


darum das deutſche Volk ſich am achtzigſten Geburtstag Hin⸗ 
denburgs zu ſtillem, aber würdigen Feiern zuſammenſchließt, 
wenn von den Kanzeln aller Konfeſſionen am Sonntag für 
das Wohlergehen des greiſen Geburtstagskindes gebetet 
wird, io mag mohl letzten Endes die Urſache daxin zu ſuchen 
jein, daß der achtzigjährige Generalfeldmarſchall und Reichs⸗ 
präſtdent dem deutſchen Volke den geiſtigen Führer 
verkörpert. Er, der Ueberlieferer aus der Zeit, da Jas Deut⸗ 
ſche Reich zuſammengezimmert wurde, er, der lebende Zeuge 
der großen Taten des Weltkrieges, die unlösbar mit ſeiner 
Heldentat verknüpft ſind, er iſt zum Führer der Gegenwart 
geworden. Was das heißt, kann nur der empfinden, der im 
Volke eine unüberſehbare Folge von kommenden und gehen⸗ 
den Geſchlechtern ſieht. Die ernſte und männliche Erfaſſung 
der Wirklichkeit mit all ihrer Bitterkeit hat ſich tief in 
das Herz eines jeden Deutſchen eingegraben, der ſich wie 
Hindenburg bewußt iſt, daß dieſe Auffaſſung noch lange Zeit 
Los und Pflicht des bewußten Deueſchtums bleiben wird. 

Man wird fragen kännen, weshalb wir in Polen An⸗ 
laß haben, der Perſon Hindenburgs an ſeinem achtzigſten 
Geburtstag zu gedenken. Nicht der Umſtand. daß der deutſche 
Reichspräſident auf nunmehr polniſcher Erde, in Poſen, ge⸗ 
boren und aufgewackſen iſt. nicht die Tatſache. daß er ſich aus 
dieſer Zeit mit der polnſſchen Sprache und mit dem polni⸗ 
ſchen Volksempfinden vertraut gemacht hat, har ihn uns 
nahegebracht. Der Menſch, die einzigartige Nerſönlich⸗ 
keit jo außerordentlich armen Zeit. der Bolfsheld ijt es. deſ⸗ 
ſen Name aus den Annalen der Geſchichte nie verſchwinden 
wird, dem auch wir an ſe nem achtzigſten Geburtstag unſere 
Huldigung darbringen wollen. Kein nationaliſtiſcher Ge⸗ 
danke leitet uns dabei, lediglich der Stolz und die Dankbar⸗ 
keit von Menſchen. denen es vergönnt iſt, die Vollendung 
einer außerordentlichen Perſönlichkert als Zeitgenoſſe mit⸗ 
zuerleben, auf die wir noch ſtolz ſein werden, wenn ſich dieſe 
greiſen Augen einmal geſchloſſen haben ſollten. Wir empfin⸗ 
den die Weihe, die in einem vollendeten Leben liegt, von 
dem die Heilige Schrift ſagt, daß es Mühe und Arbeit, aber 
köſtlich geweſen iſt. Nicht den Soldaten und Strategen Hin⸗ 
denburg feiern wir, ſondern den Menſchen Hindenburg, 
der achtzig lange Jahre hindurch nicht weiter und immer nur 
der Diener ſeincs Volkes geweſen iſt, der an ſeinem 
Lebensabend aus der zurückgezogenen Stille eines wunſch⸗ 
laſen Mannes unter Zurückſtellung des perſönlichen Ruhe- 
bedürfniſſes das geworden iſt, wozu er vor nunmehr über 
zwei Jahren gewählt wurde: zum oberſten Exponen⸗ 
ten der deutſchen Volksgemeinſchaft 

Ein Volk muß Glauben an ſich ſelbſt haben. In der 
Perſon Hindenburgs iſt dieſer Glaube verkörpert. Denn 
Paul von Hindenburg hat das Glück, das Fühlen des Volkes 
hinter ſich zu wiſſen, wie es in demſelben Grade vor ihm 
meder der erſte Reichspräſident Ebert noch der letzte Kaiſer 
Wilhelm II. bejeffen hat. Im Reichspräſidenten Hindenburg 
wurde der Gedanke der Perfaſſung Wirklichkeit, daß der ge: 
wählte Trager des höchſten Amtes Vertrauensmann des 
als Einheit gedachten Volkes ſein ſoll. Im Namen Hinden⸗ 
burgs hat der größte Teil des deutſchen Volkes, weit über 


ſeine Reichsgrenzen Sinaus, ſich wiedergefunden. Und Das 
mit war der Grund gelegt, daß das deutſche Volk nach feiner 


tiefen Demütigung wieder lernen konnte. an ſich ſelbſt zu 


glauben. So lange er lebte, lebte Hindenburg für ſein 
Volk. Während ſeines langen Lebens war ſtets oberſtes 


Pflichtgebor für ihn, ein Diener des Volkes zu ſein. Da⸗ 
durch, daß er in all dieſen Jahrzehnten ſeine perſönlichen 
Wuüunſche und Neigungen zuauniten des Volkes zurückſtellte, 
wurde er zu einer in der Gegenwart ſo ſelten gewordenen 
Verkörperung des kategoriſchen Imperativs. In ſeinen Wor⸗ 
ten und Taten als Reichspräſident klang und klingt durch 
den Baß der allen Soldarenſtimme das milde Mitverſtehen 
des weiſen Patriarchen, der ein vollgerütteltes Leben an 
Leid und Arbeit hinter ſich hat. 

Wir haben als polniſche Staatsbürger keinen Grund. 
die politiſche Haltung Hindenburgs zu beurteilen. Ein 
Moment werden wir jedoch anführen dürfen: ſeine Gerech⸗ 
tigkeit und feine zurückhaltende Klugheit, ſein feiner 
Takt in allen Fragen der Innen- und Außenpolitik. Nie 
hat er ſeinen ſtarken Einfluß zur Stärkung einer parteipoli⸗ 
tiſchen Strömung, die ihm vielleicht perſönlich nahe ſtand, 
geltend gemacht. Dieſes iſt jedoch die Stärke und Einzig⸗ 
artigkeit ſeiner Perſönlichkeit, die ihm eine Verehrung ſo⸗ 
wohl in Deutſchland als auch im Auslande geſichert hat, wie 
kaum einem zweiten Staatsoberhaupt der Gegenwart. Wohl 
wurden in der letzten Woche anläßlich ſeiner Tannenberg⸗ 
rede bei der Einweihung des Denkmals einige unzufriedene 
Preſſeſtimmen im Auslande laut. Aber dieſe Unzufrieden⸗ 
heit richtete ſich nicht gegen die Perſon des greiſen Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls und Reichspräſtdenten Hindenburg, ſon⸗ 
dern es waren ſchüchtlerne Ablenkungsmanöver, um bie Dis⸗ 
kuſſion der öffentlichen Meinung von der leidigen Kriens⸗ 
ſchuldfrage abzulenken. Jeder Chauvinismus im Inlande 
und im Auslande machte an der verehrungswürdige: Ges 
ſtalt Hindenburgs halt. 

Wir wünſchen dem Manne und Menſchen Hindenburg 
zu der Vollendung feines achtzigſten Lebensjahres von gan⸗ 
zem Herzen Glück und Segen. Wir drücken ihm im Geiſte 
die greiſe Hand. die den Treuſchwur aus guten und aus 
böſen Tagen getreutich gehalten hat. 


Ein Mittelmeer-Locarno? 
Die Zuſammenkunft Chamberlain⸗Primo de Rivera, 

London. Die engliſchen Morgenblätter bringen zu der 
überrafcherden Zuſammenkunft Cham berlains mit Pri⸗ 
mo de Rivera nur ſpärliche Berichte. Die „Times“ behaup⸗ 
ten, daß die beiden Staatsmänner vor allem die Tanger⸗Frage 
beſprechen werden und weiſen alle Kombinationen über ein 
Mittelmeer⸗Locarno zurück. Der diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Telegraph“ hält den britiſchen Standpunkt 
in der Tanger⸗Frage für völlig unverändert. Es dürfe nur ein 
Tanger auf breiteſter internationaler Baſis geben. Die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“ weiſt darauf hin, daß die ſtrenge Handhabung 
der ſpaniſchen Zenſur und das Stillſchweigen des Forreign Office 
die ſenſationelle Auslegung der Zuſammenkunft des engliſchen 
Außenminifters mit Primo de Rivera noch ſteigern. 


Frankreichs Ankwork an Amerika 


London. Wie Exchange Telegraph aus Paris berichtet, iſt 
der ſranzöſiſche Miniſterrat zu dem Entſchluß gekommen, der 
amerika niſchen Regierung zu antworten. daß Frankreich den 


Vereinigten Staaten keine wirtſchaftliche Sonderkonzeſſion ges | 


währen könne, ohne von der amerikaniſchen Regierung die for⸗ 
male Zuſage zu erhalten daß in den kommenden Verhand⸗ 
lungen eine entſprechende Gegenkonzeſſion gemacht wird. Die 
franzöſiſche Regierung ſei der Auffaſſung, daß Frankreich den 
Vereinigten Staaten die Meiſtbegünſtigungsklauſel nur zuge⸗ 
ſtehen könnte, wenn Amerika Frankreich die gleiche Vergünſtigung 
gewährt, da ſonſt andere europäiſche Nationen. z. B. Deutſchland. 
berechtigt wären, ebenfalls eine Sonderbehandlung zu verlangen. 


Gefangenen-Meukerei in Tulon 

Paris. Im Marinegefängnis in Tulon kam es Freitag zu 
einer ſchweren Meuterei. Etwa 100 Häftlinge ſchlugen die Türen 
und Fenſter ihrer Zellen ein und nahmen gegenüber der Wache 
drohende Haltung an, daß Marine⸗Gendarmerie- und Militär⸗ 
abteilungen herbeigerufen werden mußten. In einen Saal ge⸗ 
drängt, mußten ſich die Meuterer ſchließlich ergeben. Sie wurden 
unter ſtarker militäriſcher Bewachung in das Ford Malbousquet 
überführt, wo fie ihre Aburteilung abzuwarten haben. Die Meu⸗ 
terer ſtimmten bet ihrer Verhaftung revolutionäre Lieder an und 
brachten Hochrufe auf den kommuniſtiſchen Abgeordneten Marty 
aus. 
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Lebens ,L“. 
doman von Glgbeln Borcnark L 
13. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Auf Helgendorf herrſchte eine ſchwüle Stimmung. Auf 
allen Gemütern laſtete ein Druck, der ſich nur ſchwer ab⸗ 
ſchutteln ließ. Selbſt Ulli, der ſtets zu allerhand über⸗ 
mutigen Streichen aufgelegte Kobold, ſchlich bedrückt umher. 
In die Vorbereitungen zur Hochzeit fiel eine Bombe. 

Zwei Tage und drei Nächte hatte Hilde mit ſich gerungen, 
ehe ſie die Kraft und den Mut fand, die Bombe hinein⸗ 
zuſchleudern. Und nun es geſchehen war, nun die erwar⸗ 
teten Folgen über ſie hereinbrachen, ſtand ſie ihnen nieder⸗ 
geſchmettert und ratlos gegenüber. 

Sie hatte etwas Ungeheuerliches getan: dem Baron 
Redwitz, ihrem Verlobten, das Wort zurückgegeben. Wie 
ſie den Mut dazu gefunden hatte, war ihr ſelbſt hinterher 
unklar, aber es war geſchehen. Sie hatte ihm geſchrieben, 
ſie fühlte, ſie paßten nicht zuſammen, ihre Ziele und An⸗ 
ſichten gingen zu weit auseinander, und ſie würde an ſeiner 
Seite ebenſo unglücklich werden, als ihn unglücklich machen. 
Sie bäte ihn, ihr den anfänglichen Irrtum zu verzeihen. 
fie halte as für ihre Pflicht, ihn einzugeſtehen, ehe es zu 
ſpät ſei. Er möge ſein Glück bei einer anderen ſuchen, die 
es ihm auch wirklich geben könne. Sie, Hilde, ſei außer⸗ 
ſtande dazu! 

Auf dieſen Brief, den fie ſich nach heißen Kämpfen abge⸗ 
rungen hatte, kam die umgehende Antwort des Barons, 
Schreck und Beſtürzung drückten ſeine Worte aus: Er 
könne nicht glauben, was ſie ihm geſchrieben habe. Daß ſie 
ihm wegen der Ueber rumpelung neulich abend noch zürne, 
hätte er trotz ihrer Gegenverſicherung wohl herausgefühlt, 
aber nimmer hätte er geglaubt, daß ſie ihn darum ſo hart 
trafen oder gar mit ihm brechen wolle. Er ſähe ihre Ab⸗ 
ſage daher 121 nur als in augenblicklicher Erregung gefaßt 
an und wolle fie nicht für ernſt nehmen. Er könne ohne fie 
nicht leben, und hielte es kaum ſo lange aus, bis er ihrer 


Die Marinemeutorei in Tulon, die nach dem Bericht des 
„Matin“ einen ausgeſprochen kommuniſtiſch⸗ revolutionären 
Charakter hatte, hal auch zu einem mehrfachen Zuſammenſtoß der 
Polizei mit der Zivilbevölkerung geführt, die ſich auf die Nach⸗ 
dicht von den Unruhen vor dem Gefängnis anſammelte. Die 
Kunde von der Meuterei der Häftlinge im Marine-Gefängnis 
verbreitete ſich raſch unter den Arbeitern der Marinewerfſtätten. 
die ſich nach Beendigung ihrer Arbeit vor dem Haupttor des Ge⸗ 
fängniſſes verſammelten und zugunſten der Meuterer demomttrier⸗ 
ten, wobei fie die Juternationale ſangen. Polizei und Gendar⸗ 
merie unter dem Kommando eines Gendarmerie-Hauptmannes 
mußten mehrfach einſchreiten, bis es ihr gelang, die Demonſtranten 
auseinander zu jagen. 


Die BPS. und die deukſch⸗polniſche 
Grenzfrage 


Der „Robotnik“ vom 29. September enthält zwei Ars 
tikel, die ſich mit Deutſchland befaſſen. Der eine entftammt der 
Feder des Senators Stanislaw Posner und beſchäftigt ſi 
mit den Enthüllungen der „Menſchheit“k. Senator Posner geht 
ſehr ſcharf mit dem Außenminiſter Streſemann ins Gericht. Den 
zweiten Artikel hat kein geringerer als Abg. Dr. Dia mand 
geſchrieben. Es iſt dies ein Brief Dr. Diamands an die 
Deutſche Sozialdemokratie, in dem fi Dr. Dlamand über 
die deutlſch⸗polniſche Grenzfrage auslätzt. Er nimmt darin 
Stellung zu der vom Reichstagspräſtdenten Löbe in Paris 
geäußerten Anſichten über die Grenzfrage ſowie zur Erklärung 
Breitſcheids in Genf. Der ſcharfe Ton der beiden 
Artikel muß Befremden erregen. 


Porkugiſiſch⸗ engliſches Kolonialgeſchäft 


Berlin. Nach einer Meldung des „Berliner Tageblaits“ aus 
Madrid enthüllt der frühere porlugiſiſche Kolonialminiſter Cor⸗ 
reira Da Silva eine großangelegte Aktion durch die weſentliche 
portugiſiſche Hoheitsrechte in Megambique an England übertra- 
gen werden. Der wichtige Handelshafen Boira der zugleich 
Ausgangspunkt der bedeutendſten afrikaniſchen Bahnen ift, Toll 
danach durch Ausnutzung eines in dem Vertrag an eine engliſche 
Geſellſchaft enrhaltenen Paragraphen in engliſche Hand gekommen 
fein. Da auch die bei Boira das Meer erreichende Bahnlinie eng⸗ 
liſcher Beſitz iſt, würde das portugiſiſche Mozambique dadurch 
völlig ven einer engliſchen Einflußzone durchbrochen. In Liſſabon 
wird davon gesprochen, daß das Geſchäft durch die Hergabe von 
„Millionengeldern“ zuſtande gekommen ſei. 


Neue Offenſive Tſchangtſolins gegen eng 
Tondon. Nach Meldungen aus Peking hat Marſchall Tſchanat⸗ 
ſolen ein: neue Dffenfine gegen General Feng eingeleitet, deſſon 
| Truppen ſich von der Provinz Schanſi ans, nordwärts bewege 
In Peking find zwei Eiſeubahnzüge mit Flüchtlingen eingetroffen, 
Tſchangtiolin bar einen Teil ſeiner Truppen entlang der Eiſen 
bahn weſtwärts von Peking in Marſch geſetzt. Andere Verbände 
m nach Kalgan unterwegs, um den Nordweſten gegen And 
gehungsmunover Jengs zu ſchützen. Der jetzige Zeilpunkt wurde 
für die Offenſive gewahlt, da Tſchangtſolin glaubt, daß im Mus 
genblick keine Gefahr von den Südtruppen droht. Die Hoffnung 
des Marſchalls daß ſich General Yon Hſit dem Vormarſcch ana 
Klicken wird, har ſich nicht erfüllt. Yen Hr hat im letzten Aus 
ge blick eine Zuſammenarbeit mit Tſchallgtiolin abgelehnt. 


Eine jugoflawiſche Note an Bulgarien 


Wien. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Sofia meldet, 
überreichte Freitag der jugoſlawiſche Geſandte dem Ge 
neralſekretär des Außenminiſteriums eine Ver bal-⸗Note, 
in der die jugoflawiſche Regierung von dem Inhalt der Dokus 
mente Kenntnis gibt, die letzthin bei Gefangenen und getöteten 
mazedoniſchen Bandenmitgliedern gefunden wurden und be⸗ 
weiſen, daß dieſe Bande mit bulgariſchen Kreiſen in Vers 
bindung geſtanden haben. Die Note enthält keinen Proteſt, 
ſondern beſchränkt ſich vielmehr auf die bloße Mitteilung des 
Inhalts der aufgefundenen Dokumente. In Soffoter unter 
richteten Kreiſen glaubt man, daß die Angelegenheit kein 
Weiterungen haben wird. * 


Großer Bombenfund 
auf einem Pariſer Friedhof 

Paris. Auf einem alten Friedhof in einem Pariſer 
Arbeiterviertel wurden 300 Bomben gefunden, 
ähnlich den Sprengkörpern, die bei dem Attentat gegen den 
Schnellzug Marſeille—Nizza verwendet wurden. Die Poli 
zei vermutet, daß es ſich um ein geheimes Waffenlager 
italieniſcher Anarchiſten handelt. 


Der Führer der „Roten Lanzen“ ermordet 

Tharbin. Wie aus Swatau gemeldet wird. wurde 
der Führer der „Roten Lanzen“ in China, Lt, auf ber 
Straße von einem unbekannten Tater erſchoſſen. 
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Die zweite deutſche Tiermeſſe wurde unter Beteiligung zahlreicher Beſucher aus Berlim und dem Reiche, ſowie aus Oeſterreſch, 
Ungarn und der Tchechoſlowaret eröffnet. 


Vergebung und Widerrufung ihres Briefes ſicher ſet. Heute 
a wolle er nach Helgendorf kommen und ſich beides 
ofen, 

Br erſchrak heftig. Was ſollte daraus werden, wenn 
er heute kam? Ihm Auge in Auge gegenüberſtehen, ſeinen 
bittenden Blicken und Worten zu widerjtehen, ging über 
ihre Kraft. Er durfte nicht kommen. Aber — ein Brief 
konnte ihn vor ſeiner Abfahrt nicht mehr erreichen. Sollte 
ſie ſich verleugnen laſſen, in ihrem Zimmer bleiben und 
Kopfſchmerz vorſchützen, oder ſollte ſie zum Vater gehen, 
ihm ehrlich bekennen, was fie getan hatte, und ihn bitten, 
dem Baron an ihrer Stelle ihre Antwort zu bringen? 

Sie hatte bis jetzt noch nicht den Mut zu einem Ge⸗ 
ſtändnis gefunden. Ihr Brief war ja auch erſt geſtern ab⸗ 
gegangen. Wohl hatte es fie zur Mutter gezogen, aber fie 
hatte gefürchtet, dieſe möchte fie durch Ueberredung beein⸗ 
fluſſen und von neuem wankend machen. Nun aber blieb 
ihr nichts anderes übrig, als offen hervorzutreten, und ob 
ihr Herz auch zitterte, ſo entſchloß fie ſich doch nach kurzem 
Zögern, zum Vater zu gehen. 

„Der Freiherr ſah ziemlich erſtaunt auf, als ſeine Tochter 
bei ihm eintrat und ihn um eine Unterredung bat. Ihr 
außergewöhnlich bleiches, erregtes Ausſehen fiel ihm auf. 
Es koſtete ſie unendliche Mühe, über einige Einleitungs⸗ 
phraſen hinweg zum Kern zu kommen, bis ſie endlich mit 

der Tatſache herausrückte. 

Ex jah ſie zuerſt ſprachlos vor Ueberrraſchung an und 
glaubte nicht recht gehört zu haben. 

„Was ſagſt du da?“ fragte er endlich. „Du haſt deine 
Verlobung aufgelöft? Ja — wie kommſt du denn dazu? 
Was hat dich denn zu ſolchem Gewaltſchritt getrieben? Hat 
es irgend einen Streit zwiſchen euch gegeben?“ 

Hilde ſchüttelte den Kopf. „Nein. Papa — ich bin nur 
zur Ueberzeugung gekommen, daß wir nicht zuſammenpaſſen, 
und daß eine Ehe zwiſchen uns nicht glücklich werden kann.“ 
Aber Kind — fo lange Zeit haſt du dazu gebraucht, um 
dir darüber klar zu werden? Was jind denn das auf ein⸗ 
mal für Hirngeſpinſte? Verlobſt dich mit einem in jeder 
Beziehung hochachtbaren Manne, nimmſt jeine Liebe ent⸗ 

gegen, und auf einmal ſtellſt du ihm den Stuhl vor die Tür. 


Wie ſoll ich das verſtehen? Sollte etwa ein anderer das 
hinter ſtecken?“ 
„Papa!“ fuhr Hilde verletzt auf, und das Blut ſchoß 
ihr ins Geſicht. 

„Nun, was denn?“ fuhr der Freiherr ärgerlich fort. 
„Am einer Laune willen bricht man doch nicht leichtſinnig 
ſein Wort.“ g 

„Es iſt keine Laune, glaube es mir doch,“ rief Hilde, 
bis aufs äußerſte gepeinigt. „Es iſt ein ſeit langem vor⸗ 
bereitetes Ergebnis meiner Kämpfe und Empfindungen.“ 

„Und nun meinſt du, daß du aller Pflichten ledig biſt 
und nun einfach ſagen kannſt: Ich bin deiner überdrüſſi 
geworden — ich mag nicht mehr, geh! — Da biſt du 
doch in einem gewaltigen Irrtum mein Kind. Was du 
von der Verſchiedenheit eurer Charaktere ſagſt — das iſt 
kein genügender Grund. Verſchiedenheiten gleichen ſich 
in der Ehe aus, Härten ſchleifen fi ab. Von einer Auf⸗ 
löſung deines Verlöbniſſes mit Redwitz kann jetzt keine 
Rede mehr ſein, und ich rate dir allen Ernſtes, in dich zu 
gehen, deine eignen Fehler und Schwächen zu erkennen. 
Das wird dich duldſam gegen die ſeinen machen, und im 
übrigen nimm dir vor, dich in ſeinen Charakter einzuleben, 
nicht unmögliche Anforderungen an ihn zu ſtellen, ſon⸗ 
dern ſeinem Naturell Rechnung zu tragen. Das Leben 
wurzelt in der Wirklichkeit und nicht in unerreichbaren 
Idealen. Eine Prinzeß Turandot zu ſpielen, hat heut⸗ 
zutage wirklich leinen Zweck, und du ſollteſt froh ſein, daß 
ein Mann wie Repwitz dich begehrt und liebt. Glaubſt du, 
einen anderen zu finden. der beſſer zu dir paßt? Bei jedem 
wirſt du Schattenſeiten entdecken. Pas bleibt dir aber für 
die Zukunft, wenn du nicht heirateſt? Das Stift, oder 
der Gnade deines Bruders anheimzufallen. Du weißt 
ſelbſt daß das Privatbermögen in viele Teile geht und 
nicht allzu bedeutend iſt. Alſo beſinne dich und komm zur 
Vernunft! Einrenken läßt ſich die Geſchichte, die deine 
höchſt eigenmächtige, übereilte Abſage hervorgerufen hat, 
noch. Er ſelbſt bietet dir, obgleich du ihn ſchwer gekränkt 
Haft, die Hund Ueberſieh fie nicht — ſei ihm dan bar da⸗ 
für und juche dein Vergehen ihm gegenüber wieder gutzu⸗ 
machen, ſonſt könnteſt du es ſpäter einmal bitter bereuen.“ 

(Sortjegung folgt.) 


Souvahütfe u. Umgebung | 


Verkehrskarten für das Jahr 1928. Die Kattowitzer Polizei⸗ 
direktion gibt belannt, daß die bisherigen Verkehrskarten mit 
dem 31. Dezember 1927 ihre Gültigleit verlieren und durch neue 
Verkehrskarten für das Jahr 1928 erſetzt werden muſſen. Alle 
Vesbeziiglichen Geſuche find auf dem hieſigen Polizerbüro ul. 
Sienkiewicza Nr. 16 im Melschiire. Zimmer Nr. 3. während 
ben Dienſtſtunnen non 8—1 Uhr nachmittags einzureichen. Im 
Anſchluß daran muſſen die Geſuche bei der Polizeidirektion im 
HFimmer Nr. 37 abgegeben werden. Die Meldung auf dem hie⸗ 
ſigen Po zeibüro hat nur den Zweck, um gemeſſe Vorarbeiten, 
die für die Polizeidirektion erforderlich ſind, vorher ordnungs- 
mäßig zu erledigen. Die Geſuchſteller wüſſen bei der Meldung 
Her Polizei folgende Ausweispapiere vorlegen: 1. Polizeiliche 
An⸗ bezw. Abmeldung für die Zeit vom 1. Januar 1921 bis zum 
Tage der Antragſtellung, 2. Perſonalpapiere, wie Henmatſcheig, 
Opriensſchein. Paß, 3. männliche Perſonen der Jahrgänge 1885 


bis einſchl. 1909 alle Militarpapiere einſchl. Milikärbücklein und 
entl. Nackeveiſe über die Befreiung vom Miltlärdienſt, alle mili⸗ 
zäriſchen Zeugmſſe. Die Meldung bei der Polizeidirektion hat 
an folgender Reihenfolge zu erfolgen: Geſuchſteller mit dem 
Anfangsbuchſtaben Ar vom 4.—12. Oktober cinſchl.. G und 
H vom 17.—26. Oktober einſchl., Jund K vom 31. Oktober bis 
10. November einſchl. L und M vom 14.—23. Nonember einſchl., 
RN vom 28. November bis 7. Dezember einſchl., S vom 12. 
bis 17. Dezember einſchl., T—3 vom 20.—31. Dezember einſchl. 
„eher Geſuchſteller muß außer dem Geſuch — ausgejülltes For⸗ 
mular — 2 Zloty in bar und 3 Photographien mit bloßem 
Konie (neue Aufnahmem) mitbringen. Die neuen Verkehrs⸗ 
karten geben die Polizeikommiſſariate der betreffenden Gemeine 
den an die Antragſteller aus. Die neuen Verkehrskarten darf 
man gleich nach Erhalt, alſo noch nor dem 1. Januar 1928, 
benutzen. 

Kirchliche Nachrichten. (Deutſche Miſſion in der hieſigen 
Kreuzkirche.) Vom 1. bis zum 9. Ottober findet in der Pfarr⸗ 
kirche zum Hl. Kreuze für die deutſchen Parochianen hl. Miſſion 
leatt, welche unter der Leitung von zwei hochwürdigen Jeſuiten— 
Datres ſtehen wird. Sie beginmr heute am Sonnabend um 5 Uhr. 
Es ergeht an alle deutſchen Katholiken ohne Ausnahme die 
herzliche Bitte und Mahnung, dem Ruf Gottes nicht zu verach⸗ 
ten, ſondern dieſe Zeit der Gnade und der Seelenerneuerung 
recht eifrig zu benützen. 

EGründungsrerſammlung. Das Zentral-Kometee der 
yſtellungsloſen Kopfarbeiter“ zu Kaſowice beruft am Mon: 
ag den 3. Oktober, nachmittags 3 Ahr. im Sac ſe der 
Neſtauration Generlich. Laurahütte, ul. Gobiestiego, eine 
Cründungsverfammlung ein, die großes Intoreſſe unler 
allen abgebauten Kopfarbeitern finden wind. Jeder arbeits⸗ 
loſe wie jeder dienſtfreie Beamte, Angeſtellte, muß in ſei⸗ 
nem eigenen Inrereſſe dieſer wichtigen Verammlung bei⸗ 
diodnen. Die Tagesordnung enthält viele wichtige Punkte, 
die tie gegenwärtige Stellung der abgebauten Angeſtellten 
kennzeichnen und den Kampf gegen das Elend beleuchten. 
Erfültet alle eure Pflicht und beſucht die Verſammlung. 

Den Sonnkagsdienſt in den Apotheken verſteht diesmal 
Barbara⸗- Apotheke. 

„Abſchied. Wieder einer unſerer alten Mitbürger, Herr 
Reſtaurateur Exner, verläßt ſamt Familie unſere Gemeinde, 
in der er groß und alt geworden aſt, üherall geſchätzt und ge⸗ 
ehrt wurde. Wie wir erſahren, hat Herr Exner das große 
ſehr gut beſuchte Lokal „Die Reichshalle“ in Gleiwitz über⸗ 
nemme Mir glauben daß wir im Sinne vieler unſerer 
Mitbürger das von der Familie an uns alle gerichtete 
ze,Lebemohl“ auf dieſelbe Art erwidern und der Familie 
ner nur alles Gute wünſchen. 

0 Ruhrerkrankungen. Es kann nicht oft genug dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß beim Genuß von rohem Dhit 
größte Vorſicht zu üben iſt. Gerade die Eltern und Er— 
dteber müſſen jent in der Obſtzeit beſonders die Kinder 
arauf aufmerkſam machen, das Obſt vor dem Genuß gut 
au waſchen oder zu ſchälen. So find in Siemianowitz fetzt 
Grän von Ruhrerkrankungen feſtgeſtellt worden. Die 
erkrankten mußten wegen der hoben Aniterungsgefahr iſo⸗ 
lert werden. 

Oktober. Die letzten vier Monate September, Ofto- 
ber, November und Dezember ſind numeriert, aber merk— 
nürdigerweije falſch, denn der Oktober iſt doch nach unſerem 
geutigen Kalender der „zehnte“ Monar und heißt in Wirk⸗ 
ichkeit der „achte“ (octo gleich acht). Ursprünglich ſtand 
nämlich der Oktober an achter Stelle. Als aver Julius Ca: 
lar nach ſeiner tiefgehenden Jahrbuchänderung noch zwei 
Aue Monate in die ſeitherige Reihe vorn einſtellte, den 
Danuar und Februar da rückte der Oktober vom achten auf 
n zehnten Platz. Trotzdem iſt ihm aber der Name Ok⸗ 
ober geblieben bis auf die heutige Zeit. Er hat viele Na⸗ 
men, z. B. Säemonat, Weinmonat. — Die Sonne eilt jetzt 
mit großer Geſchwindigkeit nach Süden hin und ſchneidet 
ei ihrer glichen Bewegung den Horizont in fteiler Rich⸗ 
zung, jo daß die Zeit vom Sonnenuntergang bis zur Dunkel⸗ 
deit, alſo die Dämmerung, von kurzer Dauer iſt. Die Ta⸗ 
Seslänge vartiert in dieſem Monat zwiſchen 11% und 915 
Stunden. Der Landmann bat im Oktober alle Hände voll 
zu zun er muß wie der landwirtſchaftlich bewanderte Ma⸗ 
After Colerus in ſeinem lehrreichen Hausbuch vom Jahre 
1590 bemerkt, „den Wintergetreideſamen ausſtreuen, Brun⸗ 
den grüben, Graben räumen. auch wobl an einem ſchönon 
dia wenn man ſich eines harten Winters befahret, der 
ie Weinreben beleidigen möchte, den Wein binden; man 
„um auch Sämme ſetzen und allerlei Obſtbäume pflanzen: 
S wird auch etlich Feld und Gartenader zum Winter um⸗ 


Die 


eriſſen zur künftigen Herbſt⸗ und Sommerſaat.“ Im DE 
ober werden die erſten Schweineſchlachtungen vorgenom⸗ 
nen. beſonders zur opferfreudigen Kirmesfeier. — Nach 


Alten Wetterregeln bringt ein warmer Oktober einen kalten 
Wöornar; Scharren die Mäuſe ſich tief ein, ſo wird der 
Enter hart ſein. Hält der Baum ſeine Blätter lange, fg iſt 
Em Menſchen um ſpäten Winter bange. Trägt der Haſe 
ange ſein Sommerkleid. iſt der Winter auch noch weit. 
m Sejenjand. Nun beginnt die Haſenjagd. Damir fängt 
idr Freund Lampe eine böſe Zeit an, denn es werden auf 
en die Jäger losgelaſſen. Er liefert ein wohlſchmeckendes 
Kein Wunder alſo, daß ihm fo ſehr nachgeſtellt 
n Solange noch Kartoffeln und Rüben auf den Feldern 
gehen, kommt die Suchjagd hauptſäcklich in Berracht. Den 
endlichen Löffelmann mögen die Jäger noch einige Zeit 
onen, damit der Hajenjüngling wächſt und zunimmt. 
ichlig ſchmackhaft iſt der Haſe erſt daun. wenn ihm der 
chuß durch die Winterwolle fährt. In dieſem Jahre ver⸗ 
ipricht die Haſenjagd in genügendem Maße ergebnisreich 
u werden. 
. Sthaffung von Wohnungen. Das frühere Schlafbaus 
u der ulica Floriana 24, welches der Hüttenverwaltung der 


Daurahhͤtle gehört, iſt von dieſer umgebaut worden. Dadurch 
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Eine überflüſſige 


Man wird vergeblich nach Gründen ſuchen, die die Not⸗ 
wendigkeit der geſtrigen Sitzung des Schleſiſchen Sejm nach⸗ 
weiſen könnten. Höchſtens, daß dem Wunſche der „Polska 
Zachodnia“ entſprochen wurde, daß der Sejm beziehungs⸗ 
meiſe die Abgeordneten zur ernſthaften Arbeit bereit ſind 
Es herrſchte ein außerordentlich bewegtes Leben im Sejm, 
die Galerie war überfülll, auf dem Platz der verſtorbenen 
Abgeordneten Omainkowska war ein ſcköner Kranz 
miedergelegt. Gegen 4% Uhr eröffnete der Sejimmarſchall 
Wohn y die Sitzung und ſtellte feſt, daß das Protokoll der 
letzten Sitzung angenommen ſei und der Abgeordnete Buch⸗ 
wald entſchuldigt fehle. Hierauf gedachte er in ehrenden 
Morten der Abgeordneten Omainkowska, die ein Vor⸗ 
bild nationaler Arbei: war und ſich in dieſer weder durch 
Gefängnis. Unterdrückung noch Verfolgung hat abhalten 
laſſen. Als edle Varkämpferin der Befreiung Polens möge 
lie den polniſchen Töchtern und Müttern ein Vorbild fein, 
das wird die beſte Ehrung für die Verſtorbene fein, die 
ſich weit über den Kreis ihrer Parteifreunde bei allen einer 
großen Beliebiheit erfreute. Die Abgeordneten hören deeſe 
e e ſtehend an, wofür ihnen der Marſchall 
dankt. 

Der einzige Punkt der Tagesordnung umfaßt die 3 
Leſung des Prſvatangeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes, zu wei 
chem der Abgeordnete Sifora das Wort ergreift. Mit 
dem Hinmeis, daß auch die Zentralregierung ein ähnliches 
Geſetz beſchloſſen hat, weſches fie mit den Münſchen des 
Schleſiſchen Seim in Einklang bringen will, erſucht Redner 
die Angelegenheit der Sozialkommiſſion zu überweiſen. 

Zur formalen Erledigung verlangt Abgeordneter 
Brzoska die Verleſung des Schreibens des Wojewoden, 
der im Auftrage der Zentralregierung die Abſetzung des 
Geſetzes von der Tagesordnung nerlamat. Hierauf verlieſt 
der Sejmmarſchall das fragliche Schreiben, der Antrag auf 
Ueberweiſung in die Sozialkommiſſion wird angenommen. 
Wenn gleich vereinbart war, daß die erſte Sitzung des 
Schleſiſchen Sejm nichts anderes behandeln ſollte, haben es 


entſtanden 12 Arbeiterwohnungen und zwar 3 Wohnungen zu 2 
Zimmern und Kücke und 9 Wohnungen zu 1 Zimmer und Küche. 

-9- Mehr Licht! Von der ul. Sienkiewicza am Reſtaurant 
Kozdon (früher Reichmann) vorüber, hinauf zum kleinen Teich, 
der jetzt zugeſchüttet wird, führt durch die Unterführung der 
Hüttenbahn ein Weg. Der erſte Teil desſelben, bis an den 
Bahndamm, darf ſchon Straße genannt werden, nachdem er im 
Vorjahre mit richtigem Pflaſter und Bordſteinen verſehen wor- 
den iſt. Vom Ende der Pflaſterung bis zum Teiche befindet ſich 
der Wega in einem Zuſtande. der unſeres Ortes beſtimmt un⸗ 
würdig iſt. Bei regneriſchem Wetter ſchon bildet dieſer eine 
direkte Gefahr für den Pafjanten, weil durch den großen Verkehr 
der Bodem ſchlüpfrig wird, glitſchig jagt der Oberſchleſier. Wer 
ncht ſehr ſicher auf den Beinen iſt, kommt leicht in die Lage, 
auf dem Hoſenboden zu landen und ſich womöglich die Naſe zu 
polieren. Viel ſchlimmer iſt es aber noch im Winter. Ließe 
ſich dort nicht eine feſte Treppe ſchaffen? Ein Kapitel für ſich 
iſt dieſer Weg aber erſt bei Dunkelheit. Keine Lampe, die 
ihren Schein bis hierher ſendet. Auch die Wege an den Teichen 
weiſen an dieſer Stelle keine einzige Beleuchtung auf, denn 
die kloine Birne, die an dem Hüttenhaus erſtrahlt, kann als 
ſolche kaum angeſprochen werden. Und dabei bedrohen den 
nichtsahnenden Paſſanten nach dem Paſſieren der Unterführung 
noch größere Gefahren, wenn er ſich an den Hüttenhäuſern ent⸗ 
lang zum Plac Piotra Skargi wendet. Ausgerechnet dort 
müſſen zwei Kanalſchächte einige Zoll aus dem Boden heraus⸗ 
ragen und harmloſe Wanderer zu Fall bringen. Wenn der 
Boden ringsherum wenigſtens hoch mit Erde oder Sand be— 
ſchüͤttet wäre; nein, auch noch ſcharfkantige Steine machen ſich 
dort breit. Unſere Gemeindeverwaltung hat auf dem Teil des 
Markrplatzes, der früher den kleinen Hüttenteich bildete, einen 
neuen Lichtmaſt aufſtellen laſſen, der einen Teil genannten 
Weges beleuchtet. Was nützt aber der ſchönſte Lichtmaſt, wenn 
die Lampen nicht kommen. Ueberhaupt dieſe Lampen in un⸗ 
ſerer Straßenbeleuchtung! Gerade wenn man eine mal drin⸗ 
gend braucht brennt ſie beftimmt nicht. Die Lampen der beiden 
Lichtmaſten auf dem Plac Piotra Skargi brennen ſelten einmal 
zu gleicher Zeit. Ebenſo ſcheinen die Lampen der ulica Sien⸗ 
kiewicza ſehr oft den Paſſanten nicht. In Dunkelheit gehüllt 
iſt vielfach auch unſer Boulevard, die Straßenkreuzung an der 
Kreuzkirche. Dort fällt es am empfindlichſten auf, weil nur 
der eine Lichtmaſt für die Beleuchtung der ganzen Gegend und 
Umgegend vorgeſehen iſt. Wäre es nicht möglich, dieſen Maſt 
zu einem Doppelmaſt umzubauen? Beide Lampen werden doch 
nicht zu gleicher Zeit ſtreiken! Und zum Schluß noch die Ge 
gend um den Bahnhof und die ulica Dworcowa. Wenn der 
letzte Perſonenzug am Abend in Richtung Katowice den Bahn⸗ 
hof noch nicht verlaſſen hat, die angekommenen Paſſagiere ſich 
noch auf den Treppen oder dem Vorplatz befinden, ſchwupp, geht 
das Licht auf dom Vorplatz aus und die ganze Gegend liegt in 
Refſter Finſternis. Die Lampen auf dem Bahnkörper beleuchten 


die ulica Dworcowa nur ſohr mäßig. — Alſo bitte. Ihr 
Herren Stadträte: „Mehr Licht!“ 
Wir erinnern nechmals an das Ausfuührverbat fäntlicher 


Hackfrüchte infolge Auftretens des Kartoffelkrebſes. 

Blender Feueralarm. Am Donnerstag, 1 Uhr nachm, leiſtete 
ſich der Ficinusſchacht einen Aprilſcherz mit der hieſigen Feuer: 
wehr, indem der Feuerwehr telephoniſch mitgeteikt wurde, daß 
beim hicſigen Metzger Wietrzuy ein Brand ausgebrochen ſei. 
Gleichzeitig ließ der Ficinusſchaft die Sirene ertönen. Im Nu 
kam auch die Autofeuerwehr des Ficinusſchachtes vor den Metz⸗ 
gerladen und wollte löſchen. der Melzgermeiſter wehrte aber ab. 
denn das Feuer im Ofen brauchte er zum Wuriſtkochen und ein 
anderes Feuer war nicht vorhanden. Die Feuerwehr machte 
lange Gejichter, beſtieg ihr Spritzenauto und ſauſte davon, wäh⸗ 
rend die nach Hunderten zählende Velksmenge lachend dem 
Aprilſcherze zuſah. Später telephoniert derſelbe Fenernachricht⸗ 
verbreiter, daß es in der Selterwaſſerfabrik, alſo ausgerechnet 
bei der Waſſerfabrikation des Herrn Jendryszek brennt, was 
aber auch nicht zutreffend war. 

Unſere Kreiskaſſe in Kattswitz hat ihre Kaſſenarbeiten 
wieder vollſtändig übernommen. Für Spareinlagen iſt ſie die 
garantierte ſichere Quelle und zahlt von 6 bis 8 Prozent Zinſen. 
Darlehen werden kurz⸗ wie laugfriſtig, bei angenehmen Bedin⸗ 
gungen auf hypothetariſche Eintragungen, auf Wechſel und auf 
Schuldſcheine, natürlich nur bei vorhandenen Sicherheiten, jedem 
Geſuchſteller gewährt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß je mehr Eine 
lagen die Kaſſe erhält, deſto mehr Kredite ſie gewähren kann. 

Polizeinachrichten. Vom 24. bis zum 27. d. Mts. ſind 18 
Perſonen zur Anzeige gebracht worden und zwar: 8 Perſonen 


leſiſcher Seim 


Sitzung. — Das Agi tationsbedürfnis des Korfanty⸗Klubs. 


die Korfantyleute nicht unterlaſſen können, ihrem Agita⸗ 
tionsbedürfnis Rechnung zu tragen. Sie haben 
gleich 3 Dringlichkeitsanträge eingebracht, um dem neu⸗ 
gierigen Tribünenpublikum zu beweiſen, daß ſie der einzige 
arbeitsfähige Kſub ſind. Selbſtverſtändlich ſchickten fie den 
Allerwelssterl Janitzki vor, der den Agitationsſalat ein⸗ 
fettete, um die Zuſtimmung zur Dringlichkeit zu erhalten. 
was auch in zwei Fällen geſchah, den 3. Antrag hat man 
aus „Höflichkeit“ gegen den Marſchall zurückgezogen, um für 
die nächſte Sitzung einen Agitatjonsvorrat zu haben. Am 
Senisrenfonnent hat man von dieſen Anträgen nichts geſagt, 
anſcheinend wollte man dem Sejmmarſchall eine Klubüber⸗ 
raſchung bereiten. 

Nach dieſer ermüdenden Arbeit wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß die nächſte Tagung beitimmr iſt. Wirk⸗ 
lich eine dringende Sitzung, um die Verfaſſung zu retten, der 
auch Genüge geſcheben wäre, wenn der Seniorenkonvent 
getagt hätte, denn damit wäre formell die ordentliche Seſſton 
des Seim eröffnet. Wir ſind der Anſicht, daß, nachdem die 
Seſſion durch den Staatspräſidenten geſchloſſen wurde, der 
Sejm neue Arbeiten aufnehmen müßte, da durch die Schlie⸗ 
kung des Seim die früheren Vorlagen und begonnenen 
Arbeiten hinfällig geworden ſind. Aber wir wollen über 
die parlamentariſchen Gepflogenheiten nicht ſtreiten. Jeden⸗ 
falls hat der Staatspräſident und der Wojewode ungewollt 
dem Korfantyklub Gelegenheit zur Stillung des Neitations: 
bedürfniſſes gegeben. Aber im Korfantpklub herrſchte we⸗ 
nig Stimmung, die Siebner Kommiſſionsbeſchlüſſe lie⸗ 
gen ihnen wahrſcheinlich noch zu ſehr unverdaut im Magen. 
Ob fie auf dieſen ſaftigen Bericht überhaupt noch zurück- 
kommen werden? Aber der Woiewode wird, wie einſt Pil⸗ 
ſudski, über dieſen Sejm ſeine Freude haben. Er iſt doch 
jo gelehrig und gefügig und das tut gut zur Galvaniſierung 
der Exiſtenzberechtigung. Uns ſcheint, der Korfantyklub 
goht zur „Rettung der Demokratie“ mit einer Wahlge⸗ 
ſetzes reform ſchwanger! 


wegen Ruheſtörung im betrunkenen Zuſtande, 9 Perſonen wegen 
Verſtoß gegen die Handelsgeſetze. 1 Perſon wegen Uebertretung 
der Straßenpolizeigeſetze. Die Ehefrau des Herrn Dr. Jan Kalm 
Podosbi verlor in der Kattowitzer Ausſtellung einen Ohrring 
mit Brillanten. Eine J. W. brachte den J. P. vor hier zur An⸗ 


zeige, daß er einen Revolver beſitzt. Eduard Bırjara, von hier. 
meldete den Verluſt ſeiner Brieftaſche mit Barſchaft und ſeiner 
Verkehrskarte. Unbekannte Täter ſtahlen der O. N. eine ei⸗ 
ſerne Platte. Ein P. M. entwendete dem J. P. Holz aus dem 
Hofe ſeines Haufes. A. D. drachte den P. H. zur Anzeige. daß er 
ſeinem Sehne die Mütze für 7 Zloty abgenommen hat. Schwere 
Uebergriffe hat ſich ein J. aus Tarnowitz beim hieſigen F. M. 
zuſchulden kommen laſſen. Anberannte Diebe entwendeten dem 
M. M. einen Fußteppich. 

Geſchäftseröffnung. Herr Viktor Müller, ein altbekann⸗ 
ter Kaufmann in Siemianowitz, hat in der Wandaſtraße 9, 
im Haufe jeines Vaters, ein unter dem Namen „Dom 
Handlowy“ gegründetes Geſchäftshaus eröffne! in dem vor⸗ 
wiegend Konfftüren und Kolonialwaren zum Vertrieb ges 
langen. Da die Firma Müller ſich von jeher infolge ſolider 
Geſchäftsprinzipien großen Vertrauens erfreut, iſt der Ein⸗ 
kauf in obigem Geſchäft ſehr zu empfehlen. Näheres heuti⸗ 
ges Inſerat. 

Große Feſtverauſtaltung, verbunden mit allerlei an⸗ 
genehmen Ueberraſchungen, hält heute der altbekannte tüch⸗ 
tige Sportverein 07 von hier in dem Generlichſchen Saale 
in Laurahütte ab. Neben dem Fußballſport kommt Heute 
noch der Tanzſport zur beſonderen Geltung. Anfang 8 Uhr 
abends. 

Die Kammerlichtſpiele, die immer die modernſten Filme auf 
ihre Leinwand bringen, warten von Freitag bis einſchließlich 
Montag wieder mit einem ſehr feſſelnden Drama „Der Sohn der 
Hagar“ auf der das Publikum in große Bewunderung wie Spant 
nung verſetzt. Hans Kyſer, der Dichter des Fauſtſilms, ſchrieb 
nach Paul Kellers Roman „Der Sohn der Hagar“, das Manu: 
jEript zu dem gleichnamigen Fox⸗Film. In ſeiner Entwicklung 
zu einer neuen Kunſt, dem Bilddrama unſerer Zeit. muß auch 
der Film zurückgreifen auf die großen einfachen Themen des 
menſchlichen Lebens und ſeines Herzens, da zu allen Zeiten und 
wohl bei allen Völkern als tragiſch empfunden wurden. Das 
Hagarmotiv. die Vertreibung der unehelichen Mutter und das 
ſtumme ſchickſalsſchwere Leid des Mannes und Vaters, hat Jahr⸗ 
hundertgeltung. Mit der Behandlung ſolcher Stoffe gewinnt 
der Film an Würde und Wahrheit. Er kehrt zurück zu den An⸗ 
fangen der Bühne, die — nach Schiller — dem nach Tätigkeit 
dürſtenden Geiſt einen unendlichen Kreis eröffnet, jeder Seelen: 
kraft Nahrung gibt, ohne eine einzige zu überſpannen und die 
Bildung des Verſtandes und vorwiegend des Herzens mit der 
edelſten Unterhaltung ‚vereinigt. Der Roman, wie der Film, 
find Schöpfungen, die nach ihren eigenen Geſetzen Menſchen und 
Schickſale planvoll umbilden und mit ihren ſtummen beredten 
Bildern ein treuer Spiegel des menſchlichen Lebens ſein wollen. 
— Das Beiprogramm iſt geradezu ergotzend. Die Muſik, die 
beſtens eingeſpielt iſt, unterſtreicht die Wirkung der einzelnen 
Bilder ſehr vorteilhaft. Laſſe ſich keiner dieſen Hochgenuß ent⸗ 
gehen. 


Sportliches 
Oberſchlefiſche Repräſentativmannſchaften! 

Sichtliche Werbetätigkeit des Verbandskapitäns zugunſten des 
K. S. Pogon. — 9 Mann von Pogon reprüfentatiy. — Wozu 
die Laurahütter Vereine gut ſind. 

Bekanntlich pielen am kommenden Sonntag, den 2. Oktober 
zwei oberſchleſtſche Repräfentativmannſchaften und zwar, eine ges 
gen Crakowia Krakau. Gegen dieſe getätigten Spielabſchlüſſe 
wäre nichts einzuwenden, wenn man zu dieſen Spiclen auf die 
„wirklichen Nepräjentanten“, die Dank ihrer langjährigen Spiel⸗ 
erfahrung auf die tat ächliche Spielſtarke nach außenhin wieder⸗ 
geben könnten. Doch darauf ſcheint der Verbandskapitän jehr 
wenig Wert zu legen, denn nicht das allgemeine Intereſſe liegt 
dieſem Herrn am Herzen, ſondern, wie die Tatſachen zeigen, nur 
einen Verein zu bevorzugen und zwar den K S Pogon Kattowitz, 
aus deſſen Reihen zum größten Teil die oberſchleſiſchen Repräſen⸗ 
tanten hervorgehen Schon ein Fußball⸗Laje wird auf die plumpe 
Bevorzugung leicht ſtoßen können und man geht nicht fehl, wenn 
man behauptet, daß zwiſchen dem K. S. Pogon und dem Verbands⸗ 
kapitän darin eine gewiſſe Konzeſſion Beftehen muß. Bei Spielern, 
die noch vor Wochen in einem anderen Verein zweit⸗ bezw. dritt⸗ 
klaſſig ſpielten, dieſelben ſefort nach dem Ucbertritt zum K. S. 
Pogon repräſentativ für Oberichleſtien aufzustellen, bedeutet doch 


eine verwerfliche Heraſßwürdigung aller übrigen Atiinen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Vereine. Den kraſſeſten Beweis gibt ernent die Auf⸗ 
ſtellung der Repräſentativen für Breslau und Crakovia Krakau. 
Nicht weniger wie 9 — lee neun — Pogonßpieler werden dazu 
auserwählt, denen die Ehre verliehen wird. Oberſchleſten zu ver⸗ 
treten. Meiner Anſicht nach, wäre es entſchieden beſſer, wenn 
man die geſamte Elf hierzu beordert hätte, jedoch dürfte fie nie⸗ 
mals die „oberichleſiſche Repräſentative“ heißen. Jeder bberſchle⸗ 
ſriche Verein (wenigſtens die „A-Klaſſe“), wird beſtimmt einen 
Spieler haben, der fähig iſt. in die Repräſentative aufgeſtellt zu 
werden. Nicht der K. S. Pogon allein hat dem Verbandskapitan 
das Vertrauen geſchenkt, ſondern alle oberſchleſiſchen Vereine ins⸗ 
geſamt. Es iſt nur zu traurig, daß immer und immer wieder neue 
Enigleiſungen heraufbeichworen werden, die beſtimmt nicht dazu 
geeignet ſind, die gefährdete Almeſphäre in der polniſchen Fuß⸗ 
ballbewegung zu ſchlichten, ſondern zu verſchärfen. Umſo ver⸗ 
werflicher ist es, daß die Unarten ſtets von „oben“ herabkommen. 
Jeder ehrgeizige Fußballſpieler trachtet danach, wenigſtens ein⸗ 
mal mirwirken zu dürfen, jedoch unter dieſen Verhältniſſen wird 
es wohl ſchwer möglich ſein, und jo mancher begabte Spieler ver⸗ 
liert dadurch weiteres Intereſſe. Wiederholt mußte ſchon der 
Verbandskapitän mit den Repräſen rativen eines Lagers ſchwer 
Lehrgeld zahlen, (z. B. Bielitz) und trotzdem verfällt er immer 
auf die alten Fehler. 


Ein Lied der größten Benachteiſigungen haben wohl die 
Laurahütter Vereine zu ſingen. Von jeher wurde dieſer Ort 
direkt ſtiefmütterlich behandelt, trotzdem Laurahütte mir ſeinen 
Sportvereinen wohl mit jedem anderen Stadtverein konkurrieren 
dürfe. Beſtimmt werden wohl in den Reihen von 07 und Iskra 
Gejlere Vertreter Oberſchleſiens zu finden ſein, jedoch ſcheint dem 
Berbandstapitän der Ort Laurghätte völlig unbekannt zu fein. 
Es iſt kein Geheimnis, daß die Laurahütter Vereine nebſt dem 
A. K. S. Königshütte die größten Einnacmequellen für den G. 
Z. O. P. N. bilden aber nur dazu ſcheinen fie ſehr gut zu ſein. 
Irgendwelche Vorteile haben ſie bis zur Stunde nicht genoſſen. 
Es iſt ſomit kein Wunder, wenn die Laurahütter Vereine ge— 
ſchloſſen zu Gogenmaßnahme greifen die wohl dem Verbande nicht 
angenehm ſein werden. 


Eine Frage noch: Wo bleiben denn die Verſprechungen der 
letzten Generalverſammlungen? 
A. Matuyſſek, Sportwart des K. S. 07 Laurahütte. 


Geſchäfkliches 


Die Firma Joſef Klawski. Staatslotterie⸗ 
Einnahme in Sosnowice, ulica 3⸗go Maja 23. erſucht 
durch heutiges Inſerat auch alle unſere werten Leſer durch 
Lotterieſpiel ihr Glück zu verſuchen, was wir jedem unſerer 
werten Leier ebenfalls anheimſtellen. Näheres Inſerar. 

Lotterieglück. Die Bank Gornoſlonski Gorntczo⸗Hutniczy 
S. A. Katowice. ul. Sw. Jana 16, erinnert im heutigen 
Inſerat an die baldige Ziehung in der polniſchen Staats⸗ 
lotterie. Dieſe Kollektur hatte bisher beſonde res Glück bei 
den einzelnen Ziehungen. denn mancher Glückliche hat bei 
dieſer Bank große Gewinne abgehoben. Da jedes zweite 
os gewinnt, tft der Ankauf von Loſen in obiger Bank nur 
zu empfehlen. 


Goklesdienſtordnung: 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Sonntag 2. Oktober. Erntedankfeſt: 
8% Uhr: Beichte und hl. Abendmahl 
9% Uhr: Hauptaottesdienſt, 
Herr Paſtor Schiller⸗Katowice. 
10% Uhr: Taufen. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Lose der! 


der 16. Polnischen Stantsiotterie 


‚Klasse 


Cäcilie Akronsfrau 


Anfertigung von eleganter und einfacher 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag den 2. Oktober 1927: 
» 6 Uhr: Von der polniſchen Ehrenwache. Stille hl. Muſſe 
für die Parachianen. 
7% Uhr: Für verſt. Peter Lizon, Verwandtſchoft beiderjcits 
und verlaſſene Seelen. 
3% Uhr: Zum hl. Antonius jür cin Jahrtind Alfred Hejczyk. 
10% Uhr: Für ein Jahrlind Johann Franek und Familie 
Franck. 
Montag, den 3. Oktober 1927: 
1. hl. Meſſe zur hl. Mutter Thereſia und hl. Thereſia vom 
Kinde Jeſu vom 3. Karmeliterorden. 
2. hl. Meſſe für verſt. Marte Cyron. 
3. bl. Meſſe zu Ehren der hl. Theroſia für die deutſchen Pa- 
rochianen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Wandergemerbepatente löſen! 

Perſonen, die ein Wandergewerbepatent für 1928 zu löſen 
beabſichtigen. mögen die entſprechenden Anträge ſchon jetzt ſtel⸗ 
len. da bei ſpäteren Gesuchen keine Garantie übernompien wer⸗ 
den kann. daß die Patente rechtzeitig zugeſtellt werden. Die 
Anträge ſind mit einer Stompelmarke über 3 Zloty zu verſehen. 
Außerdem iſt ein Lichtbild beizufügen. Nach einer Verfügung 
der Polizeibehörden muß ſich der Antragjteller auch darüber aus⸗ 
weiſen, daß er allen Pflichten nachgekommen it. die ſich aus dem 
Geſetz über die allgemeine Wehrpflicht ergeben. Es iſt daher 
empfehlenswert, den Antrag perſönlich zu überreichen und hierbe: 
das Militärbüchlein vorzulegen, aus dem alles nähere hervorgeht. 


Darf die Annahme von Banknoten verweigert werden? 

Die Warſchauer Poſt⸗ und Telegraphendirektion hat auf 
Verlangen der Bank Polski die nachgeordneten Aemter und 
Agenturen angewieſen, Bantnoten, die mit Privatſtempeln, 
Bleiſtiftnotizen, Unterſchriften, Zahlen uſw. verſehen, ferner 
angerijjene oder ſolche, die angebrannt ſind. nicht anzunehmen 
und gegebenenfalls den Auflieferer der nächſten Filiale der 
Bank Polski zu melden. Hieraus ergibt ſich für das Publi⸗ 
kum die Notwendigkeit, beim Empfange derartig beſchädigter 
Zahlungsmittel recht vorſichtig zu ſein und lieber die Annahme 
zu verweigern, als ſſch unangenehmen Weiterungen auszuſetzen. 
Wer eine wie oben beſchriebene Bonknote annimmt, läuft Ge⸗ 
fahr, die Note nicht mehr los zu werden, und trägt dann ſelbſt 
den vollen Schaden. 


% 

Delegationen bei Ankunft des Staatspräſidenten 

Eine Delegation der Arbeitsloſen wird fi) zum Staatsprä⸗ 
ſidenten nach deſſen Ankunft begeben, um die Wünſche der Er: 
werbsloſen zu unterbreiten. Neben den üblichen Forderungen 
erwünſcht man vor allem Maßnahmen zur Behebung der Ar: 
beitsloſigkeit durch Aufnahme einer erhöhten Bautätigkeit und 
Schaffung anderer Becchäftigungsmöglichkeiten. 

Wie es hoißt, wird auch eine Delegation der Hausbeſttzer⸗ 
Organtſationen beim Staatspräſidenten vorſtellig und ein Me⸗ 
morandum vorlegen, in welchem eine Regelung der Angelegen⸗ 
heit betr. die erwerbsloſen Mieter erwünſcht wird. Die Dole⸗ 
gierten Labus⸗Kattowitz und Kleinert-Königshütte find beauf⸗ 
tragt, ſpeziell auf die ſchwierige Lage der Hausbeſitzer mit klei 
nen Wohnungen hinzuweiſen, die vielfach mehrere Arbeitsloſe 
als Mieter beherbergen und durch den regelmäßigen Mietsaus⸗ 
fall empfindlich geſchädigt werden. Man will entſprechende Vor⸗ 
ſchläge unterbreiten, um zu erwirken, daß der Mietszins für die 
Arbeitsloſen ſeitens der behördlichen Organe an die Hausbe- 
ſitzer zur Auszahlung gelangt, welche ihren ſteuerlichen und ſon⸗ 
ſtigen Verpflichtungen prompt nachkommen müſſon und infolge 
des Mietsausfalls in eine ſhwierige Lage geraten. Die Inker⸗ 


Geschäfts eröffnung! 


Hierdurch gebe ich der geehrten Ein- 
wohnerschaft von Siemianowice Sl. 


e u. Noloielmanengentäll 


Börſenkurſe vom 1. 10. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich 

frei 


8 95 zit 
8.96 21 
46.82 Nmk. 
213.60 21 


„1 Dollar 
Berlin 100 z 
naltowitz .. 100 Amt - 

1 Dollar 8.95 21 
100 2] 46,82 Rmk. 
rr erer. ..... 


Warſchau 


pellanten erhoffen, daß die Angelegenheit in der Weiſe erledigt 
wird, daß jeitens der Regierung aus einem beſonderen Fonds, 
und zwar in der gleichen Weiſe wie bei der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung die Mieten für arbeitsloſe Mieter abgeführt werden. 


Beſſcrer Tabak? 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat die Monopolver⸗ 
waltung einige Fachleute aus dem Auslande angeſtellt, die 
ſchon dabei ſind die polniſchen Tabakſorten zu miſchen. Man 
hofft dadurch eine beſſere Sorte Rauchtabak herauszubekommen. 
als ſie bisher den Rauchern geboten wurde. Zugleich will 
man auch verſuchen. beſſeren Tabal aus dem Auslande zu be⸗ 
ziehen. Wie es heißt, ſoll am 1. Oktober auch die „Preſſowka“ 
wieder in Oberſchleſien zu haben ſein. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Weiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, 2. Oktober: 11: Evangeliſche Morgenfeier — 12: 
Muſikaliſche Autoreuſtunde: Max Anſorge. 14— 14.30: Der 
Breslauer Sportſonntag im Rundfunk: 1. Hindenburg⸗Kampf⸗ 
ſpiele im Breslauer Stadion. — 14.30: Märchenſtunde. — 15 bis 
15.30: 1. Hindenburg⸗Kampfſpiele im Breslauer Stadion. — 
15.50—16: Stunde des Landwirts. — 1616.30: Uebertragung 
aus dem Stadion Berlin⸗ Grunewald: Hindenburgfeier der Ber⸗ 
liner Schulkinder in Anweſenheit des Reichspräſidenten. — 16.45 
bis 17.25: Konzert auf Schallplatten. — 17.25—18: 2. Die Schluß⸗ 
runden des Rennens um den Breslauer Goldpokal auf der Rad⸗ 
renubahn Grüneiche. 18.10: Kinderſjenen für Klawier. — 
18.50 —19.20: Abt. Volkskunde. — 19.20 19.50: Schachfunk. — 
19.50 —20.20: Aus dem diplomatiſchen Leben der Reichshaupt⸗ 
ſtadt. — 20.30: Uebertragung aus Berlin: Konzert anläßlich des 
80. Geburtstages des Reichspräſidenten von Hindenburg. — 
22.30—24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 

Montag, den 3. Oktober: 16.30—18: Vollstümliches Konzert. 
18: Uebertragung aus Gleiwitz: Oberſtudiendirektor Müller: 
„Die Bedeutung der Werkſtofftagung“. — 18.30: Hans Bredow⸗ 
Schule. — 19: Dritter Wetterbericht und Ratſchlage fürs Haus. 
— 19.05 —19.20: Einführung in die Oper „La Traviata“. — 19.30: 
Uebertragung aus der Staatsoper am Platz der Republik in Ber⸗ 
lin: „La Traviata“. — 22.15: Berichte des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrates. 

N 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. Z Ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


wenn Sie Glück suchen 


dann beſtellen Sie ein Stastskotterielos 


U bei der Kollektur JOSEF HLAWSKI 


Damengarderobe kannt. daß ich hierorts ulica Wandy in Sosrowieec, ul. 3-90 Maja 23 
erhältlich in der bekannt glücklichsten und so- Mäntel Kostüme Kleider Nr. 9 im Hause meines Vaters unter Haupttreffer 
lidesten Kollektur des der Firma: „Dom Hantiowy“ ein | >> TER en 
r 2 3 2422 Siemianowitz Beuthenerstr. 8 a AR 
Görnoslaski Bank Görniczo- — | 


Hutniczy S. A., Katowice 


ul. Sw. Jana 16 
oder in deren Filiale in 
Kröl. Huta, Wolnosci 26 


Haupttrefier 6501 090 Zt. 


sowie Gewinne zu Zloty: 
400 000, 250000, 100090, 75000, 60000, 
30 000, 40000, 30000, 25000, 15000, 
10 000, 5000 usw. 


in der Gesamtsumme von 20. 19904000 
Die größten Bereicherungs - Chancen. 
Unsere glückliche Kollektur hat bisher ihren gesch. 
Klienten über drei Millionen Zloty 
Gewinne ausbezahlt. 
Sei uns kann niemand verspielen. 
Die Lospreise bleiben unverändert: 
1 ganzes Los 40 Zl., ½ Los 20 Zt. ½ Los 10 Zt. 


Briefliche Auftrage erledigen wir genau 
und postwendend. 


Ziehungspläne und Tabellen gratis. 


n An dieser Stelle abschneiden und einsenden: e 


Bestellschein 
An die Kollektur 
Görnoslaski Bank Görniczo-Hufniczy S. A. 
w Katowicach 
ul. sw, Jana 16 
Bestelle hiermit zur 1. Klasse der 16. Staatslotterie 


a 


Bei unserem Wegzuge aus Sie- 
mianowice sagen wir allen unseren 


kannten ein herzliches 


Lebewohl 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Siemianowice, ul. Wandy 22 eine 


Vorzeich nerei 


mit dem heutigen Tage erötinet habe, 
meine 
Kundschaft stets reell und gut zu bedienen, 
bitte ich, mich in meinem neuen Unter- 
nehmen geneigtest unterstützen zu wollen. 


Viktor M 


Indem ich versichere, 


Hochachtungsvoll 


lieben Gästen, Gönnern und Be- 


| Sonnabendu. Sonn- n 
tag KONZERT Eigene Konditorei. 


|Konditore-Kuffeeßfongrzuk 


| ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 


Es ladet ein 
Familie Exner 
Inſerate in dieſer 
haben 


Beuthenerstr. 33 Jan Maleski . 


Zeitung 
den größten Erfolg! 


Dam 


find liebevolle 


Aufn. zu 
Geheimentbindung. Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch 
b Drepi | ; 
Brse lan. Gurtenfttb23 lt Zeitungsreklame! 


geehrte 


Beſtellſchein 60 


An Lotteriekollektur JOSEF HLAWSKI 
in Sosnowiee 


Ich beſtelle hiermit zur I, Kl. der 16 Staatslotterie 
Viertel Loſe zu 10.— 21 
Halbe Loſe zu 20.— 21 
N Ganze Loſe zu 40.— ZI 


Den Betrag 21. bezahle ich nach Empfang 
des Loſes durch Anweiſung an P. K. O. 61039 
an den Abſender. 

Vor⸗ u. Familienname . e e e. e, 


Genaue Adreſſe 


achts. eve 


Tel. 10-33 


Schaufenſter⸗Jekoration 
genügt nicht! 


Das Publikum iſt gewöhnt. die Zeitung 
täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 


immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


a WEINE viertel Lose 
wen. halbe Lose 
. PAnze Lose 


— — . 


Den entfallenden Betrag überweise auf das 
Scheckkonto P. K. O. Nr. 304 761 oder bitte per 
Post nachzunchmen. 


Vor- und Zuname 
(Genaue Adresse) 


Die 


für sämtliche Handarbeiten, sowie Kleider und Blusen 


Es wird mein Bestreben sein, durch sauberste Arbeit und billigste 


Preisberechnung allen Ansprüchen gerecht zu werden. Gleich- 
zeitig empfehle mein reichsortiertes Lager in allem Stick- 


Ich bitte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. 


L. KUBISTA 


Siemianowice, ul. Wandy 22 


zubehör. 


5 Min, vom Hauptbahn. 
hof. Telefon Ohle 8853 
e 
| Eleganter 


Kinderwagen 


für 150 21 zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Man inſeriere 
daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Saurahütte- Giemianotoiber 
Zeitung. 


